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REGIERUNGSANZEIGER FÜR DAS ELSASS

Samstag , 1 . Mai
Bezugspreis : Durch unsere örtlichen Vertriebsstellen monatlich 1.90 RM .
zuzügl . 30 Rpf . Tragerlohn . Durch die Post zugestellt monatl . 2 .20 RM .
zuzügl . 42 Rpf . Zustellungsgebiihren . Einzelpreis : wochentags 10 Rpf ..
sonntags 15 Rpf . Anzeigenschluß . 15 Uhr am Vortage des Erscheinens .

Deutschlands Leistungsreserven uners
. . ■ ■« W *;-, nfHmmiaB

Aufruf Dr . Leys zum Nationalfeiertag des deutschen Volkes — « Wir werden die letzten Bataillone auf dem Schlachtfeld haben "

Berlin , 1 . Mai
Beicbsorganisationsleiter Dr. Ley er-

BSt iura Nationalen Feiertag des deut¬
schen Volkes folgenden Aufruf;

Arbeiter und Arbeiterinnen ! Betriebs -
f&hrer und Gefolgschaftsmitgliederl

Wir feiern heute den 1 . Mail Der
führ er selbst hat befohlen , daß an die¬
sem Tage in jedem Jahr die Arbeit ruhen
»oll . Denn wir Deutsche begehen diesen
Tag als „ Fest der Arbeit " und be¬
kunden damit , dafi das na' tionalsozia -
fistische Deutschland die Arbeit zur
Grundlage und die Leistung zum Wert¬
messer der Rangordnung der national¬
sozialistischen Gemeinschaft erhoben
hat . Die Leistung für die Zu¬
kunft unseres Volkes ist ' un -
sere Ehrel Das sei die Parole
des Kriegsmai 1943 .

Der 1. Mai kündet den Durchbruch des
Frühlings an und so wie der Sieg des
Frühlings über den Winter alljährlich
mit natürlicher Gesetzmäßigkeit kom¬
men mufi, so glauben wir Deutschen fa¬
natisch und unerschütterlich an * den
Eieg der jungen nationalsozialistischen
Revolution über den erstarrten und ver¬
alteten Schematismus des Juden und
über seine Zwillingskinder , den Kapita¬
lismus und Bolschewismus . Die Jugend
siegt immer über das Alter , so werden
auch die jungen Völker , Deutschland ,
Italien und Japan , über die absterbende
Welt des Goldes , des Materialismus und
der Demokratie siegen . Das glauben wir
Deutschen auch am viertes Kriegsmai
1943.

Und wir haben allen Grund dazu , ge¬
rade heute am 1 . Mai 1943 — nach
fast vier Jahren Krieg — an den abso¬
luten und totalen Sieg der
deutschen Waffen zu glauben .
Jetzt , nachdem wir den Ablauf der Ereig¬
nisse , die gegeneinandergehenden Kräfte
und die möglichen Folgen übersehen und
abschätzen können , kann uns nichts
mehr überrasche « .

England wird fallen !
1 . Unsere Soldaten stehen trotz aller

Anstürme immer noch am Atlantischen
Ozean , am Mittelmeer , am Nordkap , auf
Kreta , vor Leningrad und am Asowschen
Meer , und wir können gewiß sein , daß
sie keine Macht der Erde von dort ver¬
treiben wird . Deutschlands Grenzen sind
soweit hinausgeschoben , daß es da¬
durch Menschen und Rohstoffe , Waffen
und Munition in genügendem Maße be¬
sitzt , um allen Anstürmen von Ost und
West *» Wenn der unvorstell¬
bar harte Winter 1941/4z und dio
bis zur Katastrophe steigernden Schick¬
salsschläge von 1942/43 den Mut , den
Angriffsgeist und die Ausdauer der hel¬
denhaften deutschen Soldaten nicht bre¬
chen konnten , was sollte diese Tapferen
nun noch überraschen ?

2. Es zeigt sich immer mehr , dafi vor
allem das U - Boot neben Flugzeu¬
gen , Panzern , Tanks und modernsten
Waffen aller Art die tödlichste
Waffe dieses xweiten Welt¬
krieges ist . England kann seinem
Schicksal nicht entrinnen und Nord¬
amerika wird durch die Rudel der
„ grauen Wölfe der See " völlig ge¬
lähmt England wird eines Tages vor
der Frage stehen : Entweder zu kapi¬
tulieren oder zu verhungern , und die
USA. werden ihm nicht helfen können
und untätig zusehen müssen . Die
Schlacht auf den Ozeanen wird ge¬
wonnen werden , wir haben alle Chan¬
cen dazu . Nichts kann uns mehr fiber¬
raschen .

Europa arbeitet mit
3. Am 1 . Mai 1943 steht Deutschland

mitten im totalen Krieg . „Ein Volk steht
auf , der Sturm bricht los f . Die wehr¬
fähigen Männer in den Fabriken und
Kontoren drängen zu den Waffen , ihre
Plätze aber nehmen deutsche Frauen ein .
Die Produktion wird verdoppelt ,

* ver¬
dreifacht und trotzdem sind immer noch
mehr Arbeitskräfte da als gebraucht
werden . DieVölkerEuropashel -
f e n dem deutschen Volk im Kampf ge¬
gen die Plutokraten und helfen ihm bei
der Arbeit , für die Kämpfer gegen den
Weltjuden genügend Waffen zu schmie¬
den . Deutschland entwickelt immer
neue Leistungsreserven . Allein
im vergangenen Arbeitsjahr hat sich die
Produktion auf einigen Gebieten ver¬
zehnfacht , in allen Sparten zum min¬
desten verdoppelt , und kh bin

Bberaeut , daß wir am nächsten 1 . Mal
dieselbe Tatsache deutscher Leistungs¬
bereitschaft und deutschen Leistungs¬
willens feststellen können .

Ich bin zutiefst überzeugt , daß die
Leistungsreserven der deutschen Na¬
tion nie ausgeschöpft werden . Jede
Aufgabe wird gemeistert Deutschland
arbeitet und kämpft , and Europa hilft
ihm dabei . Nichts kann uns mehr über¬
raschen , dafür bürgt der totale Einsatz
aller Deutschen . Wir werden die letz¬
ten Bataillone , ausgerüstet mit den
besten Waffen , auf dem Schlachtfelde
haben . Das ist unser Wille und unsere
Gewißheit
Der Kriegsmai kann — dazu ist die

Zeit viel zu ernst — kein lautes , rau¬
schendes Fest wie im Frieden sein .
Wir sind alle härter geworden , der
Soldat an der Front und der Arbeiter in
den bombengeschädigten Gebieten . Wir
wissen , daß unter Bomben und Grana¬
ten keine überschäumende » Stim¬
mung « herrschen kann . Von einem
» reizenden Krieg « zu reden , blieb dem
Kriegsverbrecher Nr . I Winston Chur¬
chill , vorbehalten . Wir , die wir den
ersten Weltkrieg mitgemacht haben ,
kennfen den Krieg und seine Schrecken .
Nein , jeder Krieg ist furchtbar , und
dieser Krieg , in dem wir es mit so
grausamen Gegnern , wie den bolschewi¬
stischen Hunnen und den kapitalisti¬
schen Anglo - Barbaren zu tun haben , ist
besonders schwer . Wir wissen das und
täuschen uns nicht Daher kann man
nach vier Jahren Krieg nicht von „Stim¬

mung " reden . Reden wir dafür lieber
von Haltung .

Die Haltung der Deutschen , in Son¬
derheit die des deutschen Arbeiters —
Frau und Mann , jung und alt — ist
einwandfrei und über alles Lob
erhaben .
Gebt alle Kräfte für den Sfegf

Hart , stark , stolz und einsatzbereit ,
das ist die Haltung der deutschen Na¬
tion im vierten Kriegsjahr 1943 . So hart
und biegsam , so - stark und zäh wie
Leder und so stolz und unbeugsam wie
ein Germane , das ist der herrliche Er¬
folg n^ ional sozialistischer Erziehung
am deutschen -Menschen . Das ist unsere
unbeirrbare Gewißheit am 1 . Mai 1943,
daß ein 9 . November 1918 niemals wie¬
derkommt , und daß der deutsche Arbei¬
ter durch seine Einsatzbereitschaft

heute das wieder gutmacht , wozu Ihn
Juden und ihre landesverräterischen
Helfershelfer damals verführt haben .

Deshab , deutsche Arbeiter und Ar¬
beiterinnen , Betriebsführer and Gefolg¬
schaftsmitglieder , feiert den 1 . Mai 1943
in unerschütterlichem Glauben an den
deutschen Sieg ! Ruht Euch ans und er¬
holt euch , um alsdann mit verdoppelter
Kraft wieder an eure Arbeit zu gehen !
Ich danke euch für die bisherige ein¬
malige Leistung , ich fordere im Namen
der Soldaten , und ich rufe euch auf hn
Namen des Führers : »Schafft mehr Waf¬
fen und noch mehr Munition ! Laßt nicht
nach ! Gebt alle Kräfte für den Sieg !«

Diesmal packen wir es : Ein sozialisti¬
sches Deutschland , ein freies Deutsch¬
land , dafür bürgt uns Adolf Hitler ,
unser Führerl

Der Führer empfing Pierre Laval
Besprechungen über den Anteil Frankreichs an Aufbaa des neaen Europa

Fflhrrrhanptquartier , 3*. April
Der Führer empfing am 29. April In

seinem Hauptquartier,in Gegenwart des
ReichsauBenministers von R 1 b b e n -
t r o p und des italienischen Staats¬
sekretärs für auswärtige Angelegenhei¬
ten Bastianini den französischen
Regierungschef Pierre LivtL

Während der Unterredung zeigten die
Beteiligten volles Verständnis für die
Fragen , die sich zwischen Deutschland

nnd Italien einerseits und Frankreich
andererseits ergeben . In voller Objek¬
tivität wurde geprüft , welchen Anteil
Frankreich an «den Anstrengungen und
den Opfern zu tragen hat , die die .
Achsenmächte für den Aufbau des
neuen Europa im Kampfe gegen den
Bolschewismus und gegen die mit die¬
sem verbündeten anglo -amerikanischen
Plutokratien auf sich genommen haben ,
und welche Vorteile sich für Frankreich
ans dieser Beteiligung ergeben werden .

Ein Bergmann wird „ Pionier der Arbeit "
Festliche Tagung der Reichsarbeitskammer — *106 Kriegsmusterbetriebe und 13 NS . -Musterbetriebe

Berlin , 1 . Mai
Am Vortag zum 1. Mai trat kn Mo¬

saiksaal der Neuen Reichskanzlei die
Reichsarbeitskammer zu ihrer 15. Jah¬
restagung zusammen . Oberbefehlsleiter
Marrenbach eröffnete und begrüßte
die Versammlung . Dann verlas er ein in
herzlichen Worten gehaltenes Tele¬
gramm des Führers . Hiernach er-
stattetevOberdienstleiter Dr . Hupfauer
den Bericht über den Leistungskampf
and verlas . die auszuzeichnenden Be¬
triebe . Auf Vorschlag des Reichsorgani -
sationsleiters Dr . Ley und des Reichs¬
ministers Speer erhielten insgesamt 106
Betriebe die Auszeichnung als Kriegs¬
musterbetriebe . Sie gehörten nicht wie
sonst ausschließlich dem Metallgewerbe
an "

, sondern es kamen auch andere
kriegswichtige Betriebe zur Auszeich¬
nung , solche der Textil - und Beklei¬
dungswirtschaft , des Handwerks und
der Bau- , Steine - und Erdindustrie , fer¬
ner der Chemie , des Bergbaus und Be¬
triebe aus dem Gebiete Energie , Ver¬
kehr und Verwaltung . Unter den KriegB-
musterbetrieben wurden 13 Betriebe zu¬
gleich als NS .-Musterbetriebe ausge¬
zeichnet

Eine besondere Note erhielt die Feier
dadurch , daß ein Schaffender zum „ fi o-
nier der Arbeit " ernannt wurde .
Diese Ehre wurde dem Maschinenfahr -
steiger Konrad G r e b e aus Westfalen -
Nord zuteil . Dieser Bergmann ent¬
wickelte ein neuartiges maschinelles
Kohlenabbaugerät von besonderer Lei¬
stungsfähigkeit und vollbrachte damit

nicht nur eine technische und wirtschaft¬
liche , sondern auch eine soziale Tat ,
weil er dem Bergmann unter Tage damit
seinen schweren Einsatz erleichtert 206
Betriebsführer und Arbeiter der deut¬
schen Rüstungsindustrie erhielten das
Kriegsverdienstkreuz 1 . Klasse .

Neuordnung der Arbeitskammeni
v In seiner Rede führte Oberbefehls¬

leiter Marrenbach u. a. aus : Der
Krieg verlange von jedem das Höchst¬
maß an Einsatz und Härte . Dem müßten
und sollten die Arbeitskammern Rech¬
nung tragen . Der Reichsorganisations¬
leiter habe deshalb am 2. Mai 1943
deren Neuordnung verfügt Hier¬
nach werden Betriebsführer sowie sonst
geeignete Männer und F^puen 1aus den
Betriebsgemeinschaften zur Mitarbeit
herangezogen und bei der Lösung aller
Fragen des Arbeitslebens mitwirken .
Der Reichsleiter hat hierfür folgende
Grundsätze aufgestellt :

L Die Arbeitskammern sind Organe
der sozialen Selbstverantwortung und
als solche das Instrument der Deutschen
Arbeitsfront zur Zusammenarbeit mit
den Persönlichkeiten aus den Betrieben ,
aus Staat und Wirtschaft die für die
Ordnung des Arbeitslebens einsatzwich -
tig sind . Die personelle Besetzung muß
allein dem Arbeitscharakter der Kam¬
mern entsprechen .

2. Die Arbeitskammern müssen einen
einheitlichen Auftrag erhalten und im
Interesse einer vollständigen Auswer¬
tung ihrer Arbeit von dem mit der Ge¬
schäftsführung der Reichsarbeitskammer

Wieder 10 Schiffe mit 53000 BRT versenkt
Erneuter Sowjetangriff am Kubanbrückenkopf blutig abgewiesen

Ffthrertoauptquartier , M. April
D m Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt : Die Sowjets traten ge¬
stern erneut mit starben Kräften zum
Angriff gegen die Ostfront des Ki -
b a a b r fl ek in k o p f es an . Trotz
heftiger Artiii eriev orber eitiro g sowie
sterker Panzer - und Flietgerunterstüt -
zung vermochte der Feind an keiner
Stelle Boden zu gewinnen . In schwe¬
ren , von der Luftwaffe unterstützten
Abwehrkämpfen wurden die Sowjets
unter Abschuß zahlreicher Panzer blu¬
tig abgewiesen . In Luftkämpfen schös¬
sen deutsche Jäger über dem südlichen
Frontabschnitt 67 Sowjetflugzeuge ab .

An der tunesischen West¬
front wurden mehrere örtliche
feindliche Vorstöße abgewiesen . Die

Luftwaffe schoß in
bei fünf eigenen Verlusten 13 feind¬
liche Flugzeuge ab .

In den Morgenstunden des 29 . und Stf.
April versenkten dentsehe Küstensiehe -
run &sstreitfcrSfte vor der niederländi¬
schen Küste zwei britlorhe Schnell¬
boot « , beschädigten ein weiteres
schwer und schössen ein viertes in
Brand .

Unterseeboote versenkten im Nord¬
atlantik und im Mittelmeer
aus stark gesicherten Geleitzügen zehn
Schiffe mit 53 000 BRT . Weitere fünf
Schiffe , darunter eins vom Typ „Win¬
chester Castle " mit 20 098 BRT , wurden
torpediert . Ein Unterseeboot schoß ei¬
nen schweren feindlichen Bomber ab .

beauftragten Amt für soziale Selbst¬
verantwortung der Deutschen Arbeits¬
front zentral gesteuert werden .

1 Die Arbeitsausschüsse müssen in
engster Arbeitsverbindung mit den Ar¬
beitskammern stehen . Es sind nur noch
solche Ausschüsse zn errichten , die
gleichzeitig als Sachverständigenaus¬
schüsse der Reichstreuhänder der Arbeit
gelten .

Mit dieser Regelung wird die Arbeit
auf nur wenige Ausschüsse konzen¬
triert, so daß dadurch die Möglichkeit
geschaffen wird , sich sofort ein ein¬
wandfreie « Bild von den betrieblichen
Notwendigkeiten zu machen .
Rückführung allzu hoher

Oberdienstleiter Dr . Hupfauer ,
der Beauftragte des Reichsorganisations¬
leiters für den Kriegsleistungskampf der
deutschen Betriebe , führte u . a . aus :
Der Leistungsentwicklung wegen hat die
Deutsche Arbeitsfront in Zusammen¬
arbeit mit dem Reichsminister für Be¬
waffnung und Munition und dem Gene¬
ralbevollmächtigten für den Arbeitsein¬
satz in folgerichtiger Ergänzung der
technischen organisatorischen Rationa¬
lisierung Aufgaben von entscheidender
Bedeutung in Angriff genommen . Der
Redner nannte das „ betriebliche
Vorschlagswesen " , das die Ge¬
folgschaft der Betriebe für eine Verbes¬
serung des Arbeitsplatzes aktiviert und
die „ Lohn - und Leistungsge¬
rechtigkeit " . Die neue Lahnord¬
nung biete die Möglichkeit , durch eine
entsprechend hohe Eingruppiertrag dem
größeren Können und der wertvolleren
Leistung durch eine höhere als leistungs¬
gerecht anzusprechende Grund entlöh -
nung gerecht zu werden .

Der menschliihen Arbeitskraft shid
hinsichtlich ihres körperlichen Leistungs¬
vermögens natürliche Grenzen gesetzt .

Was nützt eine hochbemessene Ar¬
beitszeit , wenn sie nur als Zelt der
Anwesenheit , nicht aber als Leistungs¬
zeit gewertet werden kann. Es ist er¬
freulich festzustellen , dafi ein Groß¬
teil der Betriebe sich bereits mit Er¬
folg am die zweckmäfiigste Lösung
dieser schwierigen Frage bemüht hat ,
wobei die Feststellung getroffen wer¬
den kann , daß die Rückführung allzu
hoher Arbeitszeiten auf einen nor¬
malen neun - oder achtstündigen
Arbeitstag nicht Senkungen , son¬
dern vielfach Erhöhungen des Tages¬
leistungsergebnisses zeitigt .

Der neunte „Pionier der Arbeit " :
Maschinenfahrxteiger Konrad Grebe

(Scherl ) (DAF - Denckler )

Die schaffende Front
Von Dr . Robert Ley

Berlin , 1. Mal
Im vierten Kriegsjahr hat der „Na¬

tionale Feiertag des deutschen Volkes "
in doppelter Hinsicht besondere Bedeu¬
tung . Zunächst jfihrt sich am 2 . Mai
dieses Jahres zum zehnten Male der
Tag , da im Jahre 1933 auf Befehl des
Führers die Gewerkschaften
besetzt wurden . Mit dieser Maß¬
nahme wurde den Arbeitern nicht et¬
was genommen , was sie sich in Jahr¬
zehnten aufgebaut hatten , sondern be¬
seitigt wurde der Klassenkampf , die
Zerrissenheit des deutschen Volkes , die
letzte Trutzburg gegnerischer Kräfte
einer Einigung unserer Nation . Erhal¬
ten wurde den Arbeitern alles das , was
sie sich in ihren Organisationen an
wirtschaftlichen Werten geschaffen
hatten , ja , diese Einrichtungen standen
kurz vor dem Zusammenbruch , denn
das Ausmaß an Korruption , das meine
Beauftragten in den Gewerkschaften
vorfanden , war ungeheuerlich . Die
Deutsche Arbeitsfront hat alle Vermö¬
genswerte In ihre - sichere Obhut ge¬
nommen , sie wirtschaftlich wieder flott
gemacht und seit jener Zelt vieles da -

GroSkundgebung .
mit Dr . Seyfi -Inquart verschoben

Straßbarg , 1. Mai
Der Reichsminister für die besetzten

niederländischen Gebiete , Reichsmini¬
ster Dr . Seyß - In « uart , mußte
seinen beabsichtigten Besuch im Elsaß
wegen dringender dienstlicher Inan¬
spruchnahme in letzter Minuta auf
einen späteren Zeitpunkt verschieben .
Die auf Sonntag , 8. Mai , 11 Uhr , im
Sängerhaus in Straßburg angesetzte
Großkundgebung fällt aus und wird zu
einem späteren Zeitpunkt stattfinden .

zugetragen . Eine spätere Zelt wtrd er¬
weisen , wie vorbildlich die wirtschaft¬
lichen und Selbsthilfe - Einrichtungen
der schaffenden Menschen von der
Deutschen Arbeitsfront gefordert nnd
ausgebaut wurden .

Indem also damals die Gewerkschaf¬
ten und gleichzeitig die Arbeitgeber -
Verbände beseitigt wurden , wurden dia
zähesten TJeberreste des früheren
Systems und damit Hindernisse eines
einigen inneren Zusammenwachsens
ynserer Nation aus dem geräumt
wenn wir heute aus Anlaß des L Mai
an jene Zelt zurückdenken , so könnest
wir uns fast kaum noch vorstellen , wie
damals die Menschen in Deutschland
miteinander stritten , sich gegenseitig
bekämpften , ja selbst der Brudermord
im Lande umging . Es bedurfte erst de *
Beseitigung des jüdischen Spaltpilzes ,der hinter allen klassenkämpferischen
Organisationen stand , um das deutsehe
Volk zur Einigkeit , zur Gemeinschaft
und damit nach außen wieder zu An¬
sehen und Stärke zu bringen .

Nur dieses politisch eng zusammen¬
geschlossene Volk vermag es , die Zu -
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kunft Deutschlands gegen jeden An¬
sturm aus Ost und West zu sichern . Der
Führer sprach aus , daß sowohl die Plu -
tokratien des Westens als der Bolsche¬
wismus des Ostens mit Haß auf
Deutschland sahen , weil es einen wirk¬
lich sozialistischen Aufbau vollzog und
die Gefahr bestand , daß jene Völker
durch dieses Beispiel angesteckt und
ebenfalls nach sozialistischen Taten be¬
gehrlich würden . Mir selbst hat ein
englischer Lord einmal erklärt , wi -r
sollten doch ' die Kd F . - Reisen
insAuslandunterlassen , weil
die eng 11 schen Arbeiter auch
schon solche Dinge verlang¬
ten und man sie weiterhin
wie bisher statt mitKdF . und
anderen sozialen Errungen
schatten mit Schnaps ab¬
speisen wollte . So mußte Deutsch¬
land eines Tages das Schwert ergreifen ,
um sich vät dem Einbruch zerstörender
Elemente von außen zu schützen .

Wenn wir heute die Entwicklung
rückblickend überschauen , wird uns so
recht klar , welche außerordentliche Be¬
deutung für den gegenwärtigen groß¬
deutschen Freiheitskampf die Schaf¬
fung der Volksgemeinschaft durch den
Führer und von Betriebsgemeinschaf¬
ten an den Stätten der Arbeit besitzt .
Damit komme Ich zu dem zweiten Um¬
stand , der diesem 1. Mai des vierten
Kriegsjahres seinen Stempel aufprägt .
Wiederum wird im Auftrage des Füh¬
rers eine Anzahl von Betrieben zu
Kriegsmusterbetrieben er¬
nannt werden und zugleich . die Aus¬
zeichnung besonders bewährter schaf¬
fender Volksgehossen erfolgen . Die auf
diese Weise sichtbar vor der gesamten
Nation geehrten Persönlichkeiten und
Betriebe empfangen damit symbolisch
den Dank , der dem gesamten deutschen
Volk gebührt .

Wieder liegt ein Arbeitsjahr hinter
una , in dem Mann und Frau vorbildlich
für Deutschland schufen , jeder an der
Stelle , an die ihn das Schicksal stellte .
Harte Maßnahmen mußten in dem hin¬
ter uns liegenden Zeitraum durchge¬
führt werden , um den totalen Kriegs¬
anstrengungen des deutschen Volkes
zur nachhaltigen Auswirkung im In¬
teresse unseres Sieges zu Yerhelfen -
Die gesamte Erzeugung
Deutschlands ist nun restlos
auf K r i e g s b e dii r f n i s s e um¬
gestellt . Nur die allerdringendst be¬
nötigten zivilen Gebrauchsgüter wer¬
den noch produziert , und diese in der
für Kriegsverhältnisse angebrachten
Ausführung und Menge . Die gesamte
Kraft der Nation ist nun eingesetzt , um
unseren Kriegsanstrengungen den nöti¬
gen Nachdruck zu verleihen . Unge¬
wöhnliche Produktionsergebnisse ver¬
zeichnet die Rüstungswirtschaft . Was
in den an der Ausrüstung unserer
Heere , Kriegsschiffe und Luftflotten
schaffenden Fabriken in dem hinter uns
liegenden Arbeitsjahr geleistet wurde ,
ist ohne Beispiel und übertrifft die be¬
reits in den vorangegangenen Jahren
ungeheuren Fertigungsergebnisse noch
bei weitem .

Das beweist auf der einen Seite , über
wie große Kapazitätsreserven
Deutschland entgegen den immer wie¬
der hinausposaunten falschen Behaup¬
tungen unserer Gegner nach wie vor
verfügt , aber auch wie ungebrochen - die
Tatkraft , Ausdauer und Zähigkeit des
deutschen Volkes sind . Gerade in den
luftgefährdeten Gebieten beweist der
schaffende deutsche Mensch eine Hal¬
tung , die durch die Terrorbomben des
Gegners immer fester und härter wird .
Die Pflichterfüllung des deutschen Vol¬
kes kennt keine Grenzen . Mann und
Frau , ja selbst die Jugend vollbringen
Einmaliges in diesem gewaltigen Rin¬
gen der Waffen und der Geister , der
Fäuste und der Charaktere , der Kämp¬
fer an der Front und in den Fabriken
der Heimat . i

Wenn der 1 . Mai in diesem Jahre rein
äußerlich der Ruhe und der Entspan¬
nung dient , so wird damit zum Aus¬
druck gebracht , daß die schaif -en -
den Menschen ihre Freizeit
ausschließlich der Erholung
widmen sallen . Dies gilt nicht
allein für den Nationalen Feiertag , son¬
dern überhaupt für unsere gegenwär¬
tige Lebensführung , die gegenüber der
vielstündigen Anstrengung am Arbeits¬
platz ein Gegengewicht durch die nö¬
tige Entspannung nach der Tagesarbeit
braucht . Wir haben heute keine Zeit zu
rauschenden Festen , sondern konzen¬
trieren all unser Tun und Denken nur
auf den Sieg . Er wird uns dann die Er¬
füllung und all das bringen , worum
Millionen fleißiger deutscher Menschen
nun lange Jahre mit äußerster Anstren¬
gung kämpfen und wofür Hunderttau¬
sende edelster Soldaten wiederum ihr
Blut hergeben .

Mit der festen Gewißheit , daß der
Endsieg unser sein wird , marschieren
wir weiterhin treu und diszipliniert
hinter dem Führer und werden auch in
dem nun kommenden Arbeits jähr wie¬
derum restlos alle Forderungen erfül¬
len , die dieser im Interesse der Aus¬
rüstung unserer tapferen Soldaten an
die schaffende Heimat stellen wird .

Jüdisches Geschäft mit der MordaiFäre von Katyn
Neue Instruktionen an die plutokratischen Botschafter in Moskau — Litwinows Berichterstattungsreise

Stockholm , 1 . Mai
Der englische und amerikanische Bot¬

schafter in Moskau haben , wie neutrale
Meldungen aus London und Washington
besagen , neue Instruktionen erhalten .
Diese laufen vermutlich darauf hinaus ,
den Sowjets weitere Vorschläge für die
Niederschlagung des Katyn -Komplexes
zu machen . Die Bolschewisten verlangen
nicht nur die völlige Zurück¬
nahme des polnischen Ap¬
pells an Genf und die „Bestrafung "
der in ihren Augen schuldigen pol¬
nischen Emigranten in London , sondern
darüber hinaus eine Garantie für die
endgültige Ablenkung der Aufmerksam¬
keit der Welt auf Katyn , außerdem Ge¬
nugtuung von den Angelsachsen für die
nach Stalins Ansicht beleidigte Sowjet¬
union . Hierüber haben weitere fieber¬
hafte Ueberlegungen zwischen London
und Washington stattgefunden . Die jü¬
dischen Drahtzieher in beiden Haupt¬
städten sind natürlich vollauf bereit ,
die sowjetische Bitte zu erfüllen . Nur
ist bei näherer Betrachtung ein geeig¬
neter Weg , den Völkern Ohren und
Augen zu verschließen , nicht mehr so
leicht zu finden . Allzu groß ist die
Weltsensation um Katyn geworden . All¬
zu heftig haben selbst die Emigranten -
Polen auf die Enthüllungen über die
furchtbaren bolschewistischen Massen¬
morde reagiert . v

Typisch dafür , wie die Juden in den
plutokratischen Ländern die jetzige Lage
beurteilen , ist eine Aeußerung der Lon¬
doner „New Statesman "

. Dort heißt es ,
es sei gewiß schwer , einen ähnlichen Fall
von Dummheit , wie den polnischen Vor¬
schlag einer Rote -Kreuz -Untersuchung
der Gräber in Katyn zu finden . Zynisch
fügt das englische Blatt hinzu , es wolle
damit nicht etwa sagen , die Erschießung
vieler polnischer Offiziere oder ihre Ver¬
bannung nach Sibirien durch die GPU.
sei undenkbar , die Beziehungen zwischen
der Sowjetunion und Polen seien ja 1939
von einem Krieg nicht mehr weit ent¬
fernt gewesen .

Natürlich wird auch die nun angekün¬

digte Eilreise Litwinows von
Washington nach Moskau mit Katyn in
Zusammenhang gebracht . Es verlautet ,
Stalin habe ihn zur beschleunigten Be¬
richterstattung beordert . In London hat
Litwinows Rückberufung schwedischen
Meldungen zufolge als Sensation
gewirkt . Auch öffentliche und diplo¬
matische Kreise in Washington verheh¬
len , wie es so schön heißt , „nicht ihr In¬
teresse für Litwinows Moskaureise ge¬
rade irti jetzigen Zeitpunkt ."

Zweifellos steht Katyn im Mittelpunkt
nicht nur der angelsächsich -sowjetischen
Verhandlungen , sondern auch der Lit -
winow - Berichterstattung . Daneben aber
ist es sehr gut denkbar , daß die Juden
in den USA. gemeinsam mit Roosevelt
und «einen Freunden gerade im Zusam¬
menhang mit Katyn ein neues Geschäft
zu gestalten versuchen . Roosevelts spe¬zieller Freund , der frühere USA .-Bot -
schafter in Frankreich und in der Sow¬
jetunion , Bulllt , hat in Philadelphia
eine interessante Rede gehalten . Bullit
äußerte die Besorgnis , die Vereinigten
Staaten würden eines Tages , wenn viel¬
leicht der Krieg mit Europa zu Ende sei ,in einen weiteren sehr langen und
hartenKrieg mit Japanver¬
wickelt sein und betonte , die Ver¬
einigten Staaten brauchten hierfür d i e
Hil f e der S o w j e t u 'nio n . Er sagte
warnend , die Vereinigten Staaten könn¬

ten in einer solchen Lage womöglich
ohnmächtig sein , wie Wilson im Früh¬
ling 1917. daß dann Knüppel und Mohr¬
rübe in Stalins Händen sein könnten .
Bullit folgerte , gegenwärtig habe man
noch die Macht und müsse sie entspre¬
chend ansetzen . Der Sinn seiner Rede ,
wie die neutrale Presse schreibt , kann
nur in folgendem bestehen : Bullit will
dazu raten , sich die Katyn - Affäre zu¬
nutze zu machen . Wenn man jetzt den
Sowjets den Gefallen tut , die Mord¬
affäre zu verschweigen , müßten sie
sich verpflichten , eines Tages für die
USA . den Krieg gegen Japan zu be¬
ginnen .

Moskau - läßt Juden als „Polen" frei
' R o m , 1 . Mal

Auf Untersuchungen von neutraler
Seite über die Zahl der von Sowjet¬
rußland nach Iran abgeschobenen Po¬
len geht hervor , daß ,

1 abgesehen von
den Angehörigen des früheren polni¬
schen Heeres , deren Zahl nicht bekannt
ist , die obengenannten Polenflüchtlinge
aus Sowjetrußland fast durchweg pol¬
nische Juden sind , die von den Sowjet¬
behörden freigelassen wurden . Die Zahl
der nichtjüdischen Polen , denen die
Bolschewisten die Ausreise aus Sowjet¬
rußland nach Iran gestatteten , ist nach
diesen Untersuchungen verschwindend
klein . In der Mehrzahl der Fälle ge¬
langten diese Polen überhaupt nur des¬
halb über die sowjetrussische Grenze ,
weil sie sich als Juden oder jüdisch
versippt ausgaben .

Typische USA-Gangstermethoden
Amerikanische Flieger mordeten wehrlose japanische Schiffbrüchige

Genf / 1 . Mai
In den Vereinigten Staaten hat man

sich in den letzten Tagen über die Hin¬
richtung einiger nordamerikanischer PI
loten aufgeregt , die sich damit gebriistet
hatten , bei einem Terrorangriff auf Tokio
vorsätzlich die Zivilbevölkerung bom¬
bardiert zu haben . In den USA ist man
immer bereit , sich über die anderen mo¬
ralisch zu entrüsten , denn nur der Feind
ist böse , er verübt die Greuel , der USA -
Soldat aber kämpft für Demokratie ,

Englischer Freibrief für die Juden
Auch Kommunisten in England „gesetzlich geschützt "

Lissabon , 1 . Mai
Die absolute Herrschaft des Kommu¬

nismus und Judentums in England wird
durch zwei neue , geradezu unglaublich
erscheinende Vorfälle bestätigt . Der
Londoner „Daily Expreß " teilt mit : Der
Trovbst - Marshall , der Leiter der briti¬
schen Kriegsgerichtspartei , habe sich bei
der kommunistischen Partei entschuldi¬
gen müssen , weil die Militärpolizei in
Devonshire kurz vor Ostern britische

Drei Einflusssphären in Iran geplant
Die USA . fühlten sich benachteiligt — Alliierte Konferenz in Teheran

Kommandant des Bermudastütipunk -
tes seines Postens enthoben . Nach einer
Washingtoner Meldung ist der Kom¬
mandeur des Bermudastützpunktes und
der dort stationierten anglo -amerika -
nischen Truppen , Konteradmiral Jules
James , seines Postens enthoben worden .
Ueber den Nachfolger ist noch nichtsi
bekannt .

Rom , 1 . Mai
Die zwischen den britischen und bol¬

schewistischen Besatzungsbehörden in
Teheran verschiedentlich erörterten
Pläne zur Aufteilung Irans in zwei von¬
einander geschiedene britische bzw . bol¬
schewistische Einflußsphären hat den
dritten Nutznießer , Nordamerika , auf
den Plan gerufen . Auf Grund von USA-
Protesten und eines Vorwurfs an den
Befehlshaber der amerikanischen Trup¬
pen in Iran , General Conelly , daß er den
Interessen Washingtons gegenüber den
Aufteilungsplänen nicht genügend Gel¬
tung verschafft habe , sahen sich die bri¬
tischen und bolschewistischen Vertreter
zu ihrem Mißvergnügen gezwungen , in
Teheran eine Konferenz zur Aufteilung
der iranischen Beute abzuhalten .

Um dem nordamerikanischen Sprecher
auf dieser Konferenz den nötigen Rück¬
halt zu geben , wurde der USA-Vertreter
für den Nahen Osten , General Hurley ,
von Kairo nach Teheran beordert . Hur¬
ley beschwerte sich darüber , daß die Auf¬
teilungsprojekte die Vereinigten Staaten
in eine benachteiligte Situation bringen
würden und beanspruchte für die USA

eine entsprechende Einflußsphäre , die
Washington in den Oel - und Rohstoff¬
gebieten Irans wünscht .

Flugzeuge auf dem Papier
Stockholm , 1 . Mai

Der USA .-Kriegsproduktionsrat war¬
tet auf höheren Befehl wieder einmal
mit Phantasiezahlen auf , die den Zweck
haben , über ausbleibende Erfolge auf
entscheidenden Fronten hinwegzutäu¬
schen und dem amerikanischen Bürger
Zukunftsträume vorzugaukeln , die
seine Arbeitsfreudigkeit für die Kriegs¬
anstrengungen stimulisieren sollen . Der
stellvertretende Vorsitzende des ameri¬
kanischen Kriegsproduktionsrates , Wil¬
liam L . Bett behauptete einer Meldung
aus Neuyork zufolge , die USA .-Flug -
zeugproduktion im Jahre 1943 werde
sich auf 100 000 Flugzeuge belaufen . Die
praktischen Auswirkungen der seiner¬
zeit mit so viel Propagandageschrei in
die Welt hinausposauten Rekordziffern
des jüdischen Liberty -Cchiffsbauers
Kayser dürften däbei allerdings einen
niederschlagenden Vorläufer gefunden
haben .

Soldaten daran hindern wollte , in voller
Uniform und Bewaffnung an einer kom¬
munistischen Massenversammlung teil¬
zunehmen . Bekanntlich dürfen in Eng¬
land Soldaten keinerlei politischen
Kundgebungen beiwohnen und während
des Dienstes auch keine politischen Ge¬
spräche führen . Sie besitzen auch kein
Wahlrecht . Nun stellt die höchste bri¬
tische Kriegsgerichtsbehörde — wie aus
einem im „Daily Expreß " veröffentlich¬
ten Entschuldigungsschreiben hervor¬
geht — fest , diese gesetzlichen Bestim¬
mungen hätten für den Kommunismus
keine Gültigkejt mehr . Britische Sol¬
daten dürfen also hinter roten Fahnen
marschieren und kommunistische Hetz¬
versammlungen besuchen .

Auf der gleichen Linie wie dieser
Freibrief für den Kommunismus liegt
eine Erklärung des britischen Innenmi¬
nisters über den gesetzlichen Schutz für
das Judentum . Wie der Londoner
»News Chronicle « mitteilt , wurde im
Unterhaus in Zusammenhang mit einer
in Glasgow herausgegebenen Schrift
„Wahrheit über das Judentum " ange¬
fragt , ob antisemitische Aeußerungen in
England zugelassen seien oder nicht .
Der britische Innenminister erklärte
daraufhin , die Regierung prüfe die An¬
gelegenheit bereits und berate über die
gegen die Schrift und ihre Herausgeber
zu ergreifenden zulässigen Maßnahmen .
Damit wird von höchster britischer
Stelle in aller Oeffentlichkeit amtlich
festgestellt , daß Kommunisten und Ju¬
den unter dem ganz besonderen Schutz
der Regierung stehen .

Neuer japanischer Gesandter In Finn¬
land . Der japanische Außenminister
gab am Mittwoch bekannt , daß der
Botschaftsrat in Nanking Toyoichi
Nakamura zum Gesandten in Finnland
ernannt wurde .

Sowjetbomben auf die schwedische Festung Karlskrona
Schwedischer Protest in Kuibyschew — Englische Prahlerei über „erfolgreiche Zusammenarbeit mit Moskau "

Stockholm , 1 . Mai
In der ziemlich erregten Debatte , die

in Schweden auf die Entdeckung folgte ,
daß während der Masseneinflüge engli¬
scher Bomber In der Nacht zum Don¬
nerstag sogar auch Bomben in den Be¬
festigungsbereich von Karlskrona abge¬
worfen wurden , ist ein interessantes ,
neues Moment aufgetaucht , nämlich die
Vermutung , daß es sich in diesem Falle
vielleicht um ein sowjetisches Flugzeug
handeln könnte . Inzwischen hat sich
diese Vermutung auch bestätigt , da , wie
aus den letzten Meldungen aus Stock¬
holm hervorgeht , die aufgefunde¬
nen Bombensplitter sowjeti¬
schen Ursprungs sind . Die schwe¬

dische Regierung gab bekannt , daß sie
durch ihre Gesandtschaft in Kuibyschew
Protest erhoben hat . Ferner wurde mit¬
geteilt , die schwedische Ge¬
sandtschaft in London sei an¬
gewiesen worden , wegen der Ueberflie -
gung schwedischen Gebietes in der Nacht
zum Freitag Nachforschungen anzu¬
stellen .

Daß es sich bei den auf die Festung
Karlskrona abgeworfenen Bomben
kaum um einen Zufall handelt , sondern
um Absicht , scheint bestätigt durch den
Zufall , daß der angreifende Bomber das
gesamte Festungsgebiet einschließlich
der Innenteile überquerte und sich dnreh
zahlreiche Leuchtbomben sorgfältig

Indische Schulkinder werden aufgepeitscht
Das Terror-Regiment «Jer Engländer in Indien

Genf , 1 . Mai
Die Jahreskonferenz der unabhän¬

gigen Labourpartei (I . L. P .) in Brad -
ford nahm eine Entschließung an , die
die völlige Unabhängigkeit Indiens for¬
dert .

Die Entschließung war , wie „ Daily
Herald " meldet , von dem früheren Ge¬
neralsekretär der Partei Brockway ein¬
gebracht worden . Es sei eine bittere
Wahrheit , so führte er aus , daß Eng¬
land nicht für die Demokratie kämpfe .
Das beweise die von der Regierung in
Indien verfolgte Politik nur zu gut . In
Indien herrsche ein einzelner Engländer
mit absoluter Machtvollkommenheit
eines Diktators . Dieser einzelne Eng¬
länder wolle die Welt glauben machen ,

das indische Volk habe in Massen
Greueltaten verübt und in Massen bri¬
tische Polizisten und Soldaten ermor¬
det . Seine eigene amtliche Erklärung
spreche aber dieser Behauptung Hohn .
Sie enthülle , daß es im Laufe der Un¬
ruhen mehrere tausend Tote und Ver¬
letzte gegeben habe , unter denen sich
aber nur 45 englische Polizeibeamte
oder Soldaten befunden hätten . Welche
Gewaltherrschaft .England in Indien
ausübe , beweise auch die Tatsache , daß
in letzter Zeit rund 1000 Inder mit dem
Lathi ausgepeitscht worden seien . Die
Engländer scheuten sogar nicht davor
zurück , indische Schulkinder auspeit¬
schen zu lassen , die irgendwelche eng -
langfeindliche Worte sprächen .

orientiert hat . Ursprünglich war ange¬
nommen worden , es könne sich um ein
englisches Flugzeug gehandelt haben ,
das sich in Schwierigkeiten befand und
seine Bomben irgendwo über See ab¬
werfen wollte . Auch dann wäre es ein
merkwürdiger Zufall gewesen , ausge¬
rechnet Schwedens größter Kriegshafen
anzusteuern und nach ausgiebiger Be¬
leuchtung des ganzen Gebietes durch
Leuchtfackeln , die Bomben abzuwerfen .
Später hat sich der Verdacht gegen die
Sowjets gerichtet , weil das Flugzeug in
östlicher Richtung verschwand .

„Stockholms Tidningen " bezweifelt ,
ob die Flieger wirklich im Ernst sich
verirrt und die schwedische Stadt für
irgendeine Stadt im Feindland gehalten
haben . Das Blatt und verschiedene an¬
dere melden größte Empörung darüber ,
daß die Bombenabwürfe unmittelbar vor
der größten Marinestadt des Landes er¬
folgten , ohne daß die Flak des Kriegs¬
hafens einen einzigen Schuß abgegeben
hätte .

Von englischer Seite liegt eine be¬
zeichnende Äußerung vor , insbesondere
die Erklärung , daß die Aktion in der
Nadit zum Donnerstag , die nur einen
Beginn darstellen soll , in erster Linie
als Hilfe für die Sowjets ( I) gedacht ge¬
wesen sei . In einer anderen englischen
Meldung ist die Rede von „bereits prak¬
tisch gewordener Zusammenarbeit zwi¬
schen Englands Luftwaffe und den Sow¬
jets ." /

Ferner werden Drohungen gegen
Schweden laut , weil die schwedische
Flak teilweise in Aktion getreten sei
und damit den Verlust einiger der kost¬
baren englischen Bomber verursacht
hätte . x '

Christentum und Menschenrechte . In
ihrer Arroganz und Ueberheblichkeit
können die Nordamerikaner aber das
Prahlen nicht lassen , und dabei ent¬
schlüpfen ihnen manchmal unvorsichtige
Bemerkungen , die schlaglichtartig die
schamlose Heuchelei und Niederträchtig¬
keit der nordamerikanischen Führung
bloßstellen .

Ein typisches Beispiel dieser Art ist
dem USA-Marineministerium in seiner
Schilderung der Schlacht in der Bismarck -
See vom 1 .— 4. März unterlaufen . Zum er¬
sten Male gibt die USA-Marine nicht nur
zu , sondern sie prahlt sogar damit , daß
nordamerikanische Kriegsschiffe und
Flugzeuge auf dem freien Meere in Ret¬
tungsbooten treibende pder schwim¬
mende hilflose Schiffbrüchige systema¬
tisch töten . Die bekannten USA- Zeit¬
schriften „News Week " vom 15. März
uttd „ Life " vom 22 . März beschrei¬
ben diese völkerrechtswidrige , jedem
menschlichen Anstand ins Gesicht schla¬
gende Kriegführung in einem amtlichen
Bericht über die Schlacht wie folgt :

„ Die Schlacht endete mit einem regel¬
rechten Massaker . Am Morgen des
4 . März schwammen im Meer nördlich
von Neu -Guinea zahlreiche japanische
Ueberlebende in Rettungsbooten , Kähnen
und auf Flößen . Alliierte Luftstaffeln be¬
schossen sie rücksichtslos mit Bord¬
waffen , während sie auf dem Wasser
trieben . Als ein amerikanischer General
hörte , daß noch einige Hundert Japaner
in Rettungsbooten gesichtet worden
seien , erklärte er kurz : „Lassen Sie noch
einen Verband Beauflghters (Jäger ) auf¬
steigen , damit wir ijoch einige Japaner
mehr abknallen ." General Mac Arthurs
Heeresbericht schloß mit den Worten :
„Soweit festgestellt werden konnte , blieb
kaum ein Ueberlebender übrig ." („News
Week " .)

„Die Aufräumungsarbeiten begannen
am 4 . März als B- 17- und P-38-Jäger
aufstiegen , um Rettungsboote zu be¬
schießen ." („Life" .)

Eisenhower in Kairo
Nachschubschwierigkelten der 8. Armee

R ' o m , 1 . Mai
Zur Reise General Eisenhowers nach

Kairo wird bekannt , daß der Anlaß zu
diesem Besuch die Nachschubschwie¬
rigkeiten - der englischen 8 . Armee
waren . Obwohl die Verbindung dieser
Armee und einer in den französischen
Kolonien gelandeten Armee englischer
Truppen angeblich seit einiger Zeit
hergestellt ist , muß die 8. Armee , wie
weiter aus Kairo bekannt wird , nach
wie vor auf dem Umwege über den
Nahen Osten versoret worden . Durch
die Verlegung der Nachschubwege
dieser Armee seien die Schwierigkeiten
verschärft worden . Zur Zeit soll nach
anderen Berichten aus Kairo am Bau
der Eisenbahn zwischen Kairo und
Marsa Matruk gearbeitet werden , da
der Nachschub mit Lastwagen zu viel
Verschleiß an Wagen und Bereifung
fordert , andererseits aber die Seewege
nach Benghasi und Tiflis durch Achsen¬
streitkräfte zu gefährdet seien .

Petain schlichtet
Kriegsteilnehmerstreit

Vichy , 1 . Mai
Seitdem der Ordnungsdienst der

französischen Kriegsteilnehmerlegion
(SOL .) unter dem Namen „Miliz " eine
selbständige Formation gebildet hat ,
besteht zwischen beiden Organisatio¬
nen Streit , der ein Beispiel für den
no <;h aus der republikanischen Zeit
stammenden Geist der französischen
Uneinigkeit darstellt .

Die Legion beschwert sich , die Miliz
entziehe ihr die besten Kräfte und be¬
müht sich , der Miliz den Zuwachs ab¬
zuschneiden . Marschall Potain versucht
nun , den Streit zu schlichten . Er ordnet
an , daß die beiden Organisationen sich
die Mitglieder nicht mehr wegschnap¬
pen dürfen , sondern sich bemühen sol¬
len , »solche Mitglieder zu werben , die
noch keiner der beiden Organisationen
angehören .
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Dem nationalen Sozialismus gehört die Zukunft
Deutschlands sozialer Aufbruch tot 10 Jahren / Von Dr . Heimat Bartsch
Berlin , 1 . Mai

Äs am i . Mai 1933 auf Anordnung
des Führeis der Reichsorganisations¬
leiter Dr . L e t durch die Männer der
SA. und ff die Häuser der Gewerk¬
schaften besetzen ließ, brach eine neue
sozialpolitische Aera in Deutschland an.
Hunderte , ja Tausende von Verbänden
Bad Verbändchen hatten, mit politischen
Parteien. Freimaurern , kirchlichen Stel¬
lea uv . ha Hintergrund , das arbei¬
tende deutsche Volkaufgespalten , hatten
dafür gesorgt , daß der Kampf der
Klassen and Stände ununterbrochen
weitertoben konnte . Mit schnellen
Schlägen wurde dieser ganze Spuk hin¬
weggefegt and die Deutsche Arbeits -

stes der Wirtschaft für die Volksgemein¬
schaft entgegen . Dazu gehörte in erster
Linie der Schutx des Schwäche¬
ren gegenüber dem Starken .
Der Führer hat immer wieder betont ,
daß dieser Schutz unbedingt notwendig
ist . Wer einon großen Betrieb sein eigen
nennt , wer über Geld and Besitz verfügt ,
der ist nun einmal sozial stärker . Die
Kündigung oder Maßregelung , die er
ausspricht , kann ein Menschenleben zer¬
stören . während die Kündigung des Ar¬
beiters ihn kaum ernstlich zu berühren
braucht . Darum hat auch der Führer die
Gewerkschaften , toweit sie politisch un¬
abhängig waren , für den liberalen Staat
bejaht Der nationalsozialistische Staat

triebsffihrers , zuerst an seine Gefolg¬
schaft zu denken , da er ja wissen
muß , daß nur so sein Betrieb die
höchste Leistung erzielen kann .

Wenn etwas das Vertrauen des Ar¬
beiters gewonnen hat , dann der Ge¬
danke , daß im Mittelpunkt allen Schaf¬
fens und Wirkens auf dieser Erde nun
einmal der Mensch steht . Nicht Geld ,
Gold , Stahl oder die Masse bestimmen
das Weltgeschehen , nicht sie sind das
Maß der Dinge , sondern der Mensch ist
es , der aus der toten Materie erst
Werte schafft . Darum kennt ge¬
rade der Deutsche nichts
Höheres als die Persönlich¬
keit , weil sie der Kraftquell ist , aus
dem wir die unerhörten Leistungen
schöpfen .

Was in den vergangenen zehn Jahren
die Deutsche Arbeitsfront anpackte , und

schuf , das war darauf gegründet . Es
kommt darauf an , den einzelnen an den
Platz zu stellen , auf den er nach seiner
ererbten Veranlagung und nach seinem
erworbenen Können hingehört Wer in
Deutschland Arbeitsleistungen vollbrin¬
gen soll , der muß gesundheitlich betreut
werden , sowohl wegen der Erhaltung der
Leistungsfähigkeit wie um seines eige¬
nen Wohlbefindens willen . F r a u e n,
besonders wenn sie .werdende
Mütter sind oder Kinder ha¬
ben , bedürfen ganz besonde¬
rer Fürsorge . Wer gearbeitet hat ,
der muß auch Ausspannung haben , muß
Gelegenheit haben , die Schönheiten der
deutschen Landschaft und die Werke der
deutschen Kunst oder Kultur überhaupt
kennenzulernen , um daraus neue Kraft
zu schöpfen .

Unsere sozialen Errungenschaften erst ein Anfang

Bnde JS32 iwr en tu De ut schland 11t ? Millionen Arbeltsion vorhanden .In ganz kurzer Zeit rauchten durch das Art i~il $beschafjungsprogTammdes Führert in Deutschland wieder alle Schlote , und statt des Arbeits¬
mangels trat Arbeitemangel ein. (Säler )

front als Organisation aller S (haftenden
ins Leben gerufen .

Das sagt sich heute nach zehn Jahren
so leicht und wir erleben schon seit
langem , was dorch diese organisato¬
rische Umgestaltung an Kraftentfaltung
möglich geworden ist nur zu wenig
denken wir aber an die Schwierigkeiten
mannigfaltiger Art , die auf dem Wege
der sozialen Umgestaltung zu überwin¬
den waren . Es war weniger sdhwer
gewesen , den Menschen eine ändere Or¬
ganisation anzubieten , als ihnen Ver¬
trauen in die neue Einrich¬
tung einzuflößen . Sie hingen ja alle an
ihren Vereinen und Gruppen , die Me¬
tallarbeiter an - ihrem Verband ebenso
wie die Tischler oder die Industriellen
und Händler . Sie hatten Rechte an ihre
verschiedenen Organisationen , für die
sie jahrelang . Beiträge bezahlt hatten ,and standen deshalb zunächst mtß
trauisch dem Neuen gegenüber , wozu
noch Widerstände kamen , die aus dem
Gedanken des » ständischen Auf¬
baues « erwachsen waren . Erst eine
klare Entscheidung des Führers , der er¬
kannte , daß sich hinter dem ständischen
Gedanken andere der Nation feindliche
Kräfte verbargen , machte all dem ein
Ende , so daß dann an den konsequen¬
ten Aufbau des neuen Gebildes gegan¬
gen werden konnte .
Schatz dem Schwächeren

Damit setzte der entscheidende Kampf
um die Seele des, schaffenden Volksge¬
nossen ein . Es galt an die Stelle des
Klassenkampfes die Idee der Betriebs¬
gemeinschaft zu setzen . Kommt es uns
heute nicht vollkommen unverständlich
vor , daß es eine Zeit gab , in der die¬
jenigen , die von Natur und aus der
Zielsetzung ihrer Arbeit heraus zusam¬
mengehören , die in einem Betriebe an
einem Werke schaffen , durch außen¬
stehende Kräfte gegeneinandergehetzt
wurden , daß der Unternehmer der ewige
nnd geschworene Feind des Arbeiters
sein sollte ? . ,Es ist nicht von ungefähr gekommen ,daß der Bauer am wenigsten
von der marxistischen Flut
ergriffen wurde . Er , der mit der Na¬
tur lebte , hat nie begreifen können , wie
tnan einen Betrieb wie einen Bauernhof
in sozialer Hinsicht zerreißen könne . Er
fühlte sich stets eins mit allen , die auf
seinem Hofe für das Vieh , für Saat und
Ernte zu sorgen hatten , aber auch in den
anderenTeilen derWirtschaft und auch im
öffentlichen Dienst hatten die Forde¬
rungen des Klassenkampfes nur den
einen Erfolg erzielt , den Leistungsgrad
herabzusetzen .

Dem setzte der Nationalsozialismus
nun seine Idee der Gemeinsamkeit un¬
seres völkischen Wollens und des Dien¬

aber muß auf anderen Grundsätzen auf¬
bauen . Er hat deshalb das getan , was
allein für eine völkische Wirtschaft
möglich ist , nämlich die Verantwortung
für die Fürsorge an dem Schwächeren
dem Stärkeren übertragen .

Modernste Wirtschaftspolitik
Es wird wenig beachtet , von wie ein¬

schneidender Bedeutung neben den vie¬
len anderen Maßnahmen allein der
Leistungsk a mpf der deut¬
schen Betriebe geworden ist
Der Betriebsführer , der in der deutschen
Wirtschaft Ansehen behalten will , wird
sich von diesem wohl schönsten Kampf ,
der sich denken läßt , nicht fernhalten
können , er wird aber 4ben durch
diesen großen Wettkampf zu immer
besseren Leistungen für die ihm an¬
vertrauten Gefolgschaftsmitglieder an -
gcöporut werden . Es «läßt sich leider
nicht errechnen , wieviel arbeitsrechtliche
Streitigkeiten allein durch diese Aktion
gar nicht erst zum Entstehen gekommen
sind , ganz abgesehen davon , daß auch
die Erfolge auf den Gebieten »Schön¬
heit der Arbeit «, Lehrlingsausbildung ,
Gesundheitsfürsorge , » Kraft durch
Freude « ohne den Leistungskampf
kaum das Ausmaß angenommen hätten ,
das sie erreicht haben . Hier begegnen
sich altpreußische Grundsätze mit der
modernsten Wirtschafts - und Sozial¬
politik , die die Welt kennt . Wie es die
vornehmste Aufgabe des Offiziers ist ,
daß er immer zuerst an seine Soldaten
denkt , so ist es die vornehmste Auf¬
gabe des nationalsozialistisches Be-

Damit sind die Hauptarbeitsgebiete
der Deutschen Arbeitsfront andeutungs¬
weise umrissen . Sie zeigen , wie der Na¬
tionalsozialismus auch auf diesem Ge¬
biet die Wechselwirkung hergestellt hat
vom Volk zum einzelnen , vom einzelnen
zum Volk . Kurz nur war die Zeit , die
uns gestartete , alle diese Arbeitsgebiete
in Angriff zu nehmen . Der Erfolg aber ,
selbst der wenigen Jahre , ist außeror¬
dentlich , was wohl am besten durch die
Leistung unserer Schaffenden im Kriege
bewiesen wird . Wenn es heute einen Be¬
trieb gibt , der ip 1 % Jahren allein in
der Fertigung von Lastenträgern die
Herstellungszeit von 1000 Stunden auf
200 Stunden reduzierte , wenn ein ande¬
rer Betrieb vor 1 % Jahren eine Flug -
zeugkanzel noch in 1200 Arbeitsstunden
herstellte nnd dazu jetzt nur noch 60
Stunden benötigt dann sind das Lei¬
stungen , die keineswegs nur auf der Er¬
findung eines einzelnen , sondern eben¬
sosehr auf dem durch die nationalso¬
zialistische Führung hervorgerufenen

Willen zur Gemeinschaftsleistnng be¬
ruhen . .

Bei dieser Gemeinschaftsleistong
spielt aber nicht nur die Organisation
an sich eine Rolle , sondern ebenso der
Mensch , der ihr erst Leben ein¬
haucht Da sind die vielen Männer und
Frauen in der Reichswaltung der DAF .,
dann die Walter in den Gauen , Kreisen
und Ortsgruppen der NSDAP . , die un¬
ermüdlich am Werke sind . Von ent¬
scheidender Bedeutung aber ist der Be¬
triebsobmann , oft ein kleiner
Mann , ein unbekannter Organisations¬
walter , auf den täglich von allen Seiten
unendlich viel einstürmt zn dem die
Soldatenfrau mit ihren Sorgen ebenso
kommt wip der Prokurist mit seinen
Wünschen , der für den Betrieb ebenso
dasein muß wie für den Arbeiter . Seiner
soll man sidi gerade an diesem Tage be¬
sonders erinnern .

Was bis jetzt geschehen ist Ist aber
alles nur ein Anfang . Das End¬
ziel unserer Arbeit ist weit höher ge-

Mit diesem Prüfgerät kamt tte BM-
zenstärke auf 1/1000 Millimeter Ge¬
nauigkeit gemessen werden . Fronen
sind für solche veranwortangsvotle
Kontrollarbeit zuverlässige Mit¬
arbeiter . So arbeiten alle Kräfte in
der Heimat für die Rüstung unserer
Soldaten . (Scherl )

steckt . Jetzt stehen wir hn Kampfe , de«
wir siegreich beendigen werden , um dann
erst dem sozialen Reich von Schönheit ,Größe , Kraft und Freude zuzusteuern .
Wir wissen längst , daß es bei dem , was
wir getan haben und tun , Mängel gibt ,
von denen jeder welche herzählen kann .
Diese Mängel aber sind alle zusammen
nicht in der Lage , die Große unseres
Wollens zu beeinträchtigen . Mag sich der
eine beschwert fühlen durch eine angeb¬
lich ungerechte Behandlung , der andere
mit seinem Lohn nicht auskommen oder
mehr Urlaub haben wollen , das alles
wiegt nur wenig gegenüber der großen
Idee , die wir vertreten , für die wir wir¬
ken und für die wir jetzt unser Leben
einsetzen .

Die Idee des nationalen Sozialismus
ist von den Gesetzen der Natur getra¬
gen , sie ist jung und darum stark und
trägt die Zukunft in sich.

„Dem Kumpel vor Ort wollte ich helfen !"
Der vom Führer als „Pionier der Arbeit " ausgezeichnete Steiger Konrad Grete erzählt

Berlin , 1 . Mai
Der Führer hat auf Vorschlag des

Reichsorganisationsleiters .Dr . Ley Stei¬
ger Konrad Grebe zum »Pionier der
Arbeit ernannt . Mit dieser hohen Aus¬
zeichnung , die nur für ganz hervorra¬
gende Einzelleistungen ausgesprochen
wird und bisher nur an Wirtschaftsfüh
rer und Reichsminister verliehen wurde ,
ehrte der Führer den konstruktiven
Fleiß eines deutschen Bergmannes , der
in jahrelanger Arbeit ein neuartiges ma
schinelles Kohlenabbaugerät schuf , das
dem Hauer vor Ort nicht nur die
schwere Arbeit wesentlich erleichtert ,
sondern auch die Kohlenförderung be¬
deutend steigert

„Was soll ich groß erzählen "
, sagt

Konrad Grebe , als wir ihn besuchten ,
„ich war als Steiger sehr oft vor Ort
und wunderte mich eigentlich immer ,
weshalb in unserem technisierten Zeit¬
alter die Maschine noch nicht bis iii den
Streb vorgedrungen war . Ich sah die
Hauer mit Spitzhacken und Preßluft
hämmern die Kohlje losschlagen , ich sah
sie schwitzen und schuften in der stau¬
bigen Hitze nnd dachte mir : Donner¬
wetter — überall hat die Maschine das
Los des Menschen erleichtert — warum
nicht auch hier ? Dann wieder sagte ich
mir : Es hat so viele kluge und intelli
gente Köpfe im deutschen Bergbau ge¬
geben , und alle sind an diesem Problem
vorbeigegangen . Es ist heller Wahnsinn ,
wenn du dich damit beschäftigst Was
hast du schon gelernt ? Drei Jahre Berg -
schule in Bochum . Gewiß — du warst
von der Pike auf dabei Du hast schon
eine ganze Reihe kleinerer Erfindungen
und Verbesserungen gemacht , fünfzehn
oder sechzehn Patente , 1933 das elek¬
trotechnische Gerät , das die leidigen Un¬
fälle am Bremsberg so gut wie ausge¬
schlossen macht , aber das ist alles Kin¬
derspielzeug verglichen mit dem Problem

Frauen helfen den schnellsten Jäger der Welt bauen . (Presse -HofCmaim)
»

des maschinellen Abbaues . Laß deine
Nase aus der Sache heraus 1

Ich war damals Elektromann unter
Tage und kam täglich bei den Kohlen¬
hauern vorbei . Ich sah sie in der sticki¬
gen Enge des Strebe , ich kannte sie alle .
Du mußt ihnen helfen , bohrte mein Ge¬
wissen . Du kannst esl Ein paar T^ge
mied ich die Kumpels im Streb , dann
kroch ich zu ihnen , sah , wie sie sich den
Gebirgsdruck zunutze machten , beob¬
achtete , überlegte , entwarf , und plötz¬
lich fiel es wie ein Blitz über mich her :
Es geht , es geht , die Kohle muß auch so
kommen ! Von dieser blitzhaften Er¬
kenntnis bis zur fertigen Maschine war
ein langer Weg . Ich entwarf nnd ver¬
warf , denn ich wollte die Kohle nicht
nur maschinell lösen , ich wollte den
Kumpel auch zugleich von allen zeit¬
raubenden Nebenarbeiten entlasten . Die"
ersten Konstruktionen verstaubten , an¬
dere Arbeiten drängten sich vor , aber
als dann der Krieg ausbrach , holte ich
meine alten Zeichnungen wieder aus der
Ecke , grübelte die Nächte hindurch ,
baute mir ein kleines Modell im Maß¬

stabe 1 :10 und konnte endlich sagen :
Ich möchte Ihnen die Sache vorführen .Das war 1941 , und die Direktion nickte
mir zu und gab mir alle Mittel , um meine
Erfindung in der Praxis zu erproben . Sie
hat sich bewährt !

Die Augen des Fahrsteigers Konrad
Grebe leuchten unter der schweren
Stirn , die die blauen Male der Kohle
trägt . Es sind wägende , braune Augen ,die der Farbe nach eigentlich nicht nach
Westfalen gehören . Grebes Wiege stand
auch nicht hier . Er stammt aus dem saar¬
ländischen Ort Heiligenwald (Kreis Ott¬
weiler ) . Sein Vater war dort Oberstei¬
ger . Der junge Konrad sollte eigentlich
studieren , aber es widerstrebte ihm , das
Katheder anzubeten und seinen Kopf
mit abstraktem Wissen zu füllen . Als
Vierzehnjähriger marschierte er jeden
Morgen durch das Tor einer Neuenkir -
chner Zeche , schmiedete , schlosserte und
zeigte besonders für die Elektrotechnik
Interesse , ^in Gebiet , dem auch später
auf der Bergschule in Bochum seine
große Liebe galt

Erich Winter

Tag der europäischen Solidarität
Viele ausländische Arbeiter feiern in Deutschland den Tag der Arbeit

Berlin , 1 . Mai
Viele Millionen ausländischer Arbeiter

und Arbeiterinnen feiern in diesem Jahr
zum erstenmal zusammen mit den deut¬
schen Volksgenossen den Tag der Arbeit
in Deutschland . Von Festlichkeiten ist
Abstand genommen worden ; der Tag
dient der besinnlichen Rüekschau und
der Arbeitsruhe , um geistig und körper¬
lich Kraft zu schöpfen für die Tage , die
vor uns liegen , und die wieder den Ein¬
satz der ganzen Person für die Schaffung
der Waffen und Existenzmittel zur Fort¬
führung des europäischen Befreiungs¬
kampfes fordern werden .

Aber auch ohne große Festlichkeiten
und ohne symbolische Herausstellung
der durch den Nationalsozialismus der
deutschen Nation gegebenen neuen Le¬
bensinhalte , wie es in Friedenszeiten in
einer großartigen , schon zur Tradition
gewordenen Weise geschah , wird der
aus dem Ausland zu uns gekommene
Arbeitskamerad den Pulsschlag ' des
neuen Lebens in Deutschland spüren
und wird — zumal wenn er vielleicht
schon als Freiwilliger an der Ostfront
einen vergleichenden Einblick in die
Verhältnisse des Sowjetparadieses hat
gewinnen können — den ungeheuren
Abstand ermessen , der das heutige , im
Werden befindliche neue Europa von
dem nihilistischen , jeden menschlichen
Wert verachtenden Despotismus des
Kreml , wie auch von den jüdisch - pluto -
kratischen Ausbeutungsmethoden der
der Fuchtel Judas parierenden , soge¬
nannten Demokratien trennt . Der An¬
schauungsunterricht ist immer das beste
Mittel . Menschen zu überzeugen .

So begrüßen wir es , daß heute viele
Millionen in unseren Landesgrenzen , in
unseren Betrieben und auf unseren Ar¬

beitsstätten , insbesondere aber bei
ihrem gemeinsamen Kampf Schulter an
Schulter mit unseren Kameraden an der
Ostfront , sich davon persönlich überzeu¬
gen können , was die Versprechungen
unserer Gegner und was demgegenüber
die neue europäische Wirklichkeit wert
sind . Daß von unseren ausländischen
Arbeitskameraden ebenso wie von unse¬
ren eigenen Volksgenossen der Einsatz
ihrer ganzen Kraft und ihrer ganzen
Persönlichkeit gefordert wird , ist selbst¬
verständlich , denn dies ist ja 'vihr Beitrag
zu dem gemeinsamen Sieg für die ge¬
meinsame Sache.

Aber wie dieser Einsatz gefordert
wird , und unter welchen Umständen er
erfolgt , daß für uns der Ausländer als
Mensch genau so im Mittelpunkt steht
wie es der deutsche Volksgenosse ist
das ist der neue Geist Europas . Alles ,
was aus der Umwertung der .Werte für
den schaffenden Volksgenossen in
Deutschland seit 1933 geschah , kommt
auch dem Ausländer im Reich zugute . Ob
es die Frage der Unterbringung ist , di6
unter den ungeheuer erschwerten Bedin¬
gungen des Krieges in einmaliger , für
die Welt vorbildlichen Weise in Barak '
kenlagern , ja ganzen Barackenstädten ,die allen hygienischen und . soweit es im
Kriege überhaupt möglich ist , wohnlichen
Ansprüchen Genüge tragen , vorgenom¬
men wurde , ob fes die Verpflegung ist .die die heimatlichen Rationen der Aus¬
länder vielfach in sehr merklicher Weise
übersteigt und ihnen zeigt , daß dei
deutsche Volksgenosse bereit ist , mit
ihm sein Brot zu teilen , wenn der Aus¬
länder den Sinn des gemeinsamen
Kampfes begriffen und zu seinem Teile
bereit ist , zum Siege beizutragen .
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Der 1942er ist ein guter Tropfen
Kostprobe der Bewertungskommissionen für QnalitStsznschläge

Im Staatl . Weinbauinstitut in Kolmar
tagten in der Osterwoche die Bewer¬
tungskommissionen für die Gewährung
von Qualitätszuschlägen für elsässische
Edelweine . Die Kommissionen sind aus
Fachmännern des Weinbaues und des
Weinhandels zusammengesetzt , die die
angelieferten Weine auf ihre Qualität
und Güte zu beurteilen haben . Die
Kostproben standen unter der Auf¬

sicht des Weint )auinspektors Sick .
Kolmar , des Leiters des Staatlichen
We inbau Instituts .

In diesem Jahre wurden Insgesamt
3600 Weine zur Kostprobe und Be¬
wertung eingeschickt , davon 8000 aus
den öberelsässischen Qualitätsanbau¬
gebieten und 800 aus dem Unterelsaß .
Um jeder Betrugsmöglichkeit vorzu¬
beugen , wurden dieses Jahr die Kost¬
proben in den Erzeugerkellern von
Weinatichern entnommen , denen mit
dem Namen des Weines auch die vor¬
rätige Menge angegeben werden
mußte . Unter den fünf zu prüfenden
Qualitätssorten , Edelzwicker , Muska¬
teller , Burgunder , Riesling und Tra-
mlner , war letzterer mit rund 1200
Sorten am stärksten vertreten . Bei den
Burgundern waren 15 Schwarzburgun -
der , d. h. elsässische Rotweine , ein¬
geschrieben . Die Prüfer , die sich auf
zehn Kommissionen zu je drei Mann
verteilten , kannten die Weine nur der
Sorte , nicht aber dem Erzeuger oder
dem Gelände nach . Die Flaschen tru¬
gen lediglich Nummern , die von den
Prüfern benotet wurden .Die Bewertung eines jeden Weines
wurde nach einem Typwein vorgenom¬

men , den das Weinbauinstitut gestellt
hatte . Auch in diesem Jahr führte die
Bewertungsarbeit in Form von Kost¬
proben zu aufschlußreichen Ergebnis¬
sen . So wurden z . B . in jeder der fünf
Kategorien eine Anzahl Weine vor¬
geführt , die dem Typwein überlegen
waren . Andere Weine wieder wiesen
Mängel auf , die auf eine fehlerhafte
Kellerbehandluäg zurückzuführen sind .
Weinbauinspektor Sick konnte übri¬
gens das Urteil der Prüfer in die Fest¬
stellung zusammenfassen , daß ein be¬
deutender Teil unserer Winzerschaft ,
die auf dem Gebiete der Reben - und
Traubenbearbeitung auf schönster Höhe
steht , sich um den Lohn seiner Arbeit
bringt durch ernste Fehler in der
Kellerbehandlung . In den nächsten
Jahren müssen auf diesem Gebiet alle
Anstrengungen gemacht werden , dann
erst werde der elsässische Weinbau
seine Spitzenleistungen auch in die
Breite ausbauen können .

Die Kostproben und Bewertungs¬
arbeiten ergaben einwandfrei , daß sich
der ld42er , mit seinem besonders schö¬
nen Zuckergehalt , sehr gut ausbaut .
Die in den Kostproben gezeigten
Spitzenweine , die bei der Bewertung
10 Punkte erreichten , werden sich zu
ganz großem Jahrgang herausputzen
und den Beweis erbringen , daß die el-
sässischen Weine jede Konkurrenz aus¬
zuhalten vermögen . Für den elsässi -
schen Winzer aber sind die Qualitäts¬
zuschläge ein Ansporn zur weiteren
Pflege der Edelweine , erreichen doch
die bestnotierten Weine bis zu 80 Pro
zent des Grundpreises als Zuschlag . —

Aasbildungslehrgänge
für Kraftfahrerinnen in Achern

Frauen können sich melden
An der NSKK . - Motorgport -

schul « in Achern sind bereits die
beiden ersten kostenlosen Ausbildungs¬
lehrgänge für Kraftfahrerinnen abge¬
schlossen . Sie dauerten jeweils vierzehn
Tage . Nach bestandener Prüfung wurde
den Frauen , soweit sie ihn noch nicht
besaßen , der Führerschein ausgehän¬
digt , ferner erhielten sie den Betriebs¬
berechtigungsschein für Generator
(Holzgeist ) -Fahrzeuge . Der dritte ,
am 1. Mai beginnende Ausbildungskurs
ist auf drei Wochen erweitert worden .

Ausbildungsleitung und Prüfungs¬
kommission äußerten sich anerkennend
über den Lerneifer und die Wiß¬
begierde der Frauen , ihren Fleiß
und ihr Bemühen , die Kenntnisse , die
sie sich erworben haben , zuverlässig
in der Praxis anzuwenden . Es werden
übrigens mit Meldung über die NS .
Frauenschaft noch ständig Frauen und
Mädchen gesucht , die sich als Kraft '
fahrerinnen zur Ablösung der
Männer am Personenwagen , am
Liefer - und Behelfslieferwagen , am
Dienstwagen von Reichspost und
Reichsbahn und am leichten Lastwagen
ausbilden lassen wollen .

Spinnerelen und Webereien Hauß -
majin AGj Winzenheim -Logelbach . —
Nach 0,15 Mill . RM . Abschreibungen
auf das Anlagevermögen und nach
Abzug aller übrigen Unkosten und
Steuern erzielte das Unternehmen im
Geschäftsjahr 1941/42 ( 30. 6. ) einschl .
Vortrag einen Reingewinn von 32 592
RM . Laut Bilanz beträgt das noch
nicht umgestellte Grundkapital 5 Mill ,
ffrs . — 250000 RM .

Die Burg Ält-Windeck grüßt das Straßburger Münster
Am Ehre nma l Straßburger Soldaten — Gästebücher erzählen Geschichte

Angelehnt es die Immergrünen Wäl¬
der des Schwarzwaldes liegt über Bühl
in 410 Meter Höhe die Burgruine Alt-
Windeck , deren Geschichte bis ins
13. Jahrhundert zurückgreift Weithin
geht der Blick von hier über die Rhein¬
ebene . In der Ferne grüßt das be¬
herrschende Symbol des Oberrheinlan¬
des , das Straßburger Münster , und den
Abschluß bilden im Hintergrund die
blauen Berge der Vogesen .

Wenige Schritte von der Burg ent¬
fernt haben alte Soldaten , deren Gar¬
nison einst Straßburg war , nach dem
Weltkriege , als nur noch die Erinne¬
rung sie mit Straßburg verband , ihren
im Weltkrieg gefallenen Kameraden
des 4. Unterelsässlschen In¬
fanterieregiments Nr . 14 3 ein
Ehrenmal errichtet . Ueber Rebhänge
und Kastanienwälder , das malerische
Waldmatt zu Füßen , schaut man von
hier über grüne Wiesen mit leuchten¬
den Frühlingsblumen und braune Fel¬
der mit ihren vielen Obstbäumen weit
hinaus in die Rheinebene , wo zwischen
Wäldern und Wiesen schmucke kleine
Dörfer sichtbar werden . Geradeaus
geht der Blick des deutschen Soldaten ,
dessen Kopf das Denkmal trägt , und
seine kampfentschlossenen Augen tref¬
fen dabei auf die Silhouette Straß -
burgs , vor allem das Münster , das die
Gegend als politisches Mahnmal aller
Zeiten eindrucksvoll überragt .

Die Sehnsucht nach dem verlorenen
Straßburg , die den Gesichtsausdruck
dieses Soldatenkopfes unter dem Stahl¬
helm charakterisiert , hat inzwischen
ihre Erfüllung gefunden . Das Straß -

Die nächste Ausgabe der
. Straßburger Neueste Nachrichten'
erscheint am Montag , den 3 . Mai , zur
gewohnten Stunde . — Eilige Anzeigen für
dieee Ausgabe können noch bis Sonntag¬
abend , 18 Uhr , in den Briefkasten unserer
Hauptgeschäftsstelle Straßburg , Blauwol¬
kengasse 17/19 , geworfen werden , oder bis
12 Uhr mittags in die Briefkästen unserer
Kreisgeschäftsstellen in Hagenau , Mols¬
heim , Schlettstadt , Weißenburg u . Zabern .

bürg er Münster und die Burg Alt-
Windeck , diese beiden über den Strom
herüber - und hinübergrüßenden Zeu¬
gen aus alter Zelt , gehören wieder zum
gleichen Land , zum gleichen Gau , und
die alten Soldaten , die hier oben auf
der Windeck ihrer Toten gedachten ,
können sich wieder in ihrer alten Gar¬
nison zusammenfinden .

Der Anblick Straßburgs vor allem
war es , der die Menschen , die die
Windeck besuchten , immer wieder zur
politischen Einkehr führte . So sind die
bis 1812 zurückreichenden Gäste¬
bücher der Burg , deren Ge¬
schichte auch nach Straßburg hinüber¬
spielt — 1370 wurde der Domherr Jo¬
hann von Ochsenstein in Straßburg
gefangen genommen und nach der
Windeck gebracht — zu Bekennt¬
nisbüchern geworden , in denen
sich deutsche Menschen immer wieder
nach einem freien , großen und eini¬
gen Reich sehnten .

Neben Karlsruhe hat besonders
Straßburg zu allen Zeiten einen großen
Teil der Besucher gestellt . Aber auch
aus den anderen Gauen des Reiches
und aus dem Ausland kamen Männer
und Frauen . So 6aßen hier , um nur
ein paar Namen zu nennen , der kunst¬
sinnige Kronprinz Ludwig von Bayern
(1816) , Kaiser Wilhelm I . und Kaiserin
Augusta ( 1864 ) , Siegfried und Winifred
Wagner ( 1929) . In bunter Folge stehen
die Namen im Gästebuch nebeneinan¬
der : der Prinz neben ( dem Kellner ,
der General neben dem Künstler , der
Straßburger Dombaumeister neben
dem italienischen Seifenhändler . Aus
dem »Heil Deutschland « , das einer der
Besucher im Jahre 1814 in das Gäste¬
buch eintrug , wurde nach mehr als
hundert Jahren das »Heil Hitler «. Die
badischen Revolutionäre des Jahres
1848 wollten auf der Windeck ihre
Wachfeuer anzünden , um sie durchs
ganze badische Land lodern und leuch¬
ten zu lassen . Die Einnahme Straß¬
burgs durch General Werder im 70er
Krieg fand hier ebenso ihren Nieder¬
schlag wie die Schaffung des einigen

Reiches durch Bismarck . Als mit dem
Vereailler Vertrag Straßburg und das
Elsaß Im Jahre 1919 dem Reich wieder
verloren gingen , was lag da näher , als
daß die Besucher der Windeck , wenn
sie hinüberschauten über den Rhein ,
dieser Tatsache mit Trauer und In¬
grimm gedachten ? Zehn Jahre nach
der Unterzeichnung des Versailler Ver¬
trages besuchte der damalige Reichs¬
kanzler Hermann Müller , der als
Außenminister seine Unterschrift unter
das Diktat gesetzt hatte , die Windeck .
Die Worte , die er in das Gästebuch
einschrieb : »Als Badener freue ich
mich gern des Blickes von Alt -
Windeck auf das Tal und den Rhein «
hielten sich zwar von politischen Er¬
wägungen fern , und doch Ist anzuneh¬
men , daß auch er in dieser Stunde die
Schmach empfand , die der Versailler
Vertrag dem deutschen Volke zugefügt
hatte . Immer wieder klingt die mah¬
nende Frage auf , wann wohl der Tag
der Freiheit kommen möge , und einer
der Besucher faßt sie zusammen in die
Worte : »Deutsche , wann vergeßt Ihr
angesichts des nahen Straßburg allen
Parteihader und einigt Euch zur Na¬
tion ? «

Nun , da das nationalsozialistische
Reich auch das deutsche Straßburg
wieder in seine schützende Obhut ge¬
nommen hat , geht der Blick weiter mit
gläubigem Vertrauen in die Zukunft ,
und da gelten die schlichten Worte , die
ein Volksgenosse 1930 in das Gästebuch
der Windeck einschrieb : »Es soll sich
keiner Deutscher heißen , der nicht für
Deutschland alles gibt , im Streit darum
mit Blut und Eisen zeigt sich , wer
Deutschland wirklich liebt .« M . L.

Die Baumwollspinnerei und Weberei
Bühl AG . verzeichnete in dem am 30. 6.
1942 beendeten Geschäftsjahr einen
Roherlös von rd . 471 000 RM ., und
nach Abzug der Aufwendungen , ein¬
schließlich 117 OK) RM . Anlageabschrei¬
bungen , einen Verlust von 37 631 RM .,
durch den sich der Gewinnvortrag von
44 423 RM . auf 6792 RM . ermäßigt .

Zehn Jahta deutscher Spott
Die Sportler gedenken des verstorbenen Reichssport führe rs

Am 2. Mai ehrt der NS .- Reichsbund
für Leibesübungen mit einem »Tscham¬
mer - Gedenktag « das Wirken des ver¬
storbenen Reichssportführers , der vor
zehn Jahren nach einer Berufung tum
Reichssportkommissar den Neuaufbau
der Arbeit auf dem Gebiete der Leibes¬
übungen unter nationalsozialistischer
Führung In Angriff nahm . Im Zuge der
Entwicklung wurde Hans von Tscham¬
mer und Osten noch im gleichen Jahre
zum Reichssportführer berufen und
vom Führer in diesem Amt bestätigt .

Dem Reichssportführer war es nicht
mehr vergönnt , den Tag der zehnten
Wiederkehr seiner Berufung , zum
Reichssportkommissar zu erleben . Der
nachfolgende Artikel , noch kurz vor
seinem Tode von ihm selbst inspiriert ,
bringt seine Gedanken über »zehn
Jahre deutscher Sport « zum Ausdruck :

» In der Urne des Krieges liegen die
Lose gleich verteilt . Was durch Tod
aus diesem Leben gestrichen wird ,
macht eine weise Weltordnung durch
den schöpferischen Antrieb , der in
jedem Kampf liegt , durch die Aktivie¬
rung neuer , junger Kräfte in unge¬
ahnter Fülle und durch die Kraft des
Herzens und des Willens wieder gut .
Auch das Gesicht des Sports hat der
Krieg gezeichnet , verändert hat er es
indes nicht . Zwischen Soldatengeist
und Sportgeist gibt es keine trennen¬
den Mauern - Heute stehen die jungen
Mannschaften als Soldatep an den
Fronten , sie zogen das Sporthemd aus
und den grauen Rock an . Aber damit
veränderten sich nicht Inhalt und Ziel
ihres Lebens , der Weg nur wurde ein
anderer , härter und gewaltiger . Die
Gesetze des sportlichen Kampfes , der
Einsatzbereitschaft und der Kamerad¬
schaft , die Kraft des Willens , sich im
Leben und Tod zu bewähren , den
Kampf um den Frieden , um die Einheit
der Völker unseres Kontinents , all das ,
was sich ihn ^n auf den deutschen

Kampffeldern und den Sportplätzen
Europas bereits ahnend zu erkennen
gab , das ihnen Sehnsucht und Ziel

-war , das fanden sie wieder in ein¬
samen , kalten Nächten auf Wache , im
Kampf mit unerbittlichen Gegnern , in
Gesprächen mit den Kameraden .

Denn leicht hat es der deutsche Sport
in dem vergangenen Jahrzehnt nicht
gehabt . Er erlebte 1933 das Jahr des
revolutionären Umbruchs , es kamen
die Jahre der organisatorischen Pla¬
nung und die Vorbereitung für die
Olympischen Spiele . Das Olympische
Jahr wurde geschlagen und sportliche
Siege , die die ganze Welt aufhorchen
ließen , an die nationalsozialistischen
Fahnen geheftet . Der NS .-Reichsbund
für Leibesübungen wurde organisato¬
risch immer fester gefügt und schließ¬
lich kam die Manifestation der deut¬
schen Leibesübungen , die dem Deut¬
schen Turn - und Sportfest 1938 in
Breslau ihren ganzen reichen Inhalt
gaben . Wer damals noch nichts ge¬
wußt hat von den Leistungen deut¬
scher Soldaten , von der starken Kraft
eines geeinten Volkes , der hätte in
Breslau erkennen können , daß in den
froh erhitzten Gesichtern junger Men¬
schen und In der Freude des Festes ein
ernster , dunkler Ton mitschwang , von
dem wir heute wissen , daß auf Ihm der
rauschende Akkord dieses Krieges auf -?
gebaut wurde . ,

Zehn lange Jahre hat der deutsche
Sport die Kraft und den Mut gehabt ,
nie zufrieden zu sein und immer neue
Belastungsproben zu fordern . So sind
wir von Jahr zu Jahr härter geworden ,
bescheidener In unseren Dingen , aber
unerbittlicher in allen Forderungen ,
die wir an uns selbst stellten . Der
deutsche Sport , das darf man nach
zehn Jahren sagen , steht stark und in
schlichter Treue zu deutscher Art und
deutschem Volkstum , zu seinen tapfe¬
ren Soldaten und zu seinem Führer
Adolf Hitler .«

Jbas lOockaMHd/acogtM +uH
Die Deutsche Fußballmeisterschaft
Ein Ereignis gibt diesem ersten Mai¬

sonntag ein besonderes Gepräge , näm¬
lich der Start zur Deutschen Fußball¬
meisterschaft ld43 . In vier k . o .-Run -
den , davon allein drei im Monat Mai ,
werden die beiden Endspielteilnehmer
ermittelt , die im Juni im Berliner
Olympiastadion um den Besitz der
»Viktoria « kämpfen dürfen . Von den
28 startbereiten Gaumeistern treten
am Sonntag nur 24 in die Schranken ,
da die Vertreter von Hessen -Nassau ,
Niederrhein , Weser -Ems und Schles¬
wig -Holstein kampflos in die auf den
16 . Mai angesetzte zweite Vorrunde ge¬
langen . Der Elsaßmeister FC . 9 3
Mülhausen sieht sich gleich auf
Anhieb vor eine schwere Aufgabe ge¬
stellt : er trifft in Saarbrücken auf den
Westmark - Meister F V . Saar¬
brücken , der bekanntlich zu den
spielstärksten Mannschaften Süd¬
deutschlands gehört . Doch der » alte «
FCM ., der in den fünfzig Jahren seines
Bestehens schon manchen Sturm er¬
folgreich durchgestanden hat , ist aus
zähem Holz und wird seine Chancen
wahrzunehmen wissen .

Die Aufstiegspiele
Samstag : Grafenstaden -

Hüningen ; Sonntag : Kro¬
nenburg — Schweighausen . —

Gruppe I . — Die Schweighäuser
stehen hier am günstigsten mit zwei
Punkten bei nur einem ausgetragenen
Spiel . Die Leute Knechts werden nun
versuchen , zwei weitere Punkte zu er¬
gattern , was nahezu mit dem Aufstieg
identisch wäre . Kronenburg seinerseits
wird sich nach seinem Erfolg über
SVS . ebenfalls stark ins Zeug legen ,
um im Falle eines Erfolges die Spitze
zu übernehmen . Der Sieger ist wohl

schwer vorauszusehen und sollte erst
gegen Ende ermittelt werden .

Gruppell . — Das Treffen Grafen¬
staden — Hüningen gelangt bereits
heute nachmittag um IS Uhr zum
Aus trag .

Ueber die Spielstärke der Oberlän .
der sind wir soweit unterrichtet , daß
die Elf eine ausgezeichnete Spiel¬
periode hinter sich hat und demzu¬
folge auch in der Gauklasse eine gute
Figur abzugeben in der Lage ist .
Nicht zuletzt sprechen die vorzüg¬
lichen Resultate der Gäste für ihre
Spielstärke . Andererseits haben auch
die Grafenstadener eine glänzende
Meisterschaftsperiode hinter sich . Die
Besucher haben sich durch den Ver¬
zicht von Gebweiler einen Vorsprung
geholt , den sie nun gegen die Schloß¬
mattleute verteidigen müssen . Ob das
gelingt , bleibt dahingestellt .

Der Tschammerpokal
Rasensportclub — Rotweiß ;

Eckboisheim — Post - SG . ;
SV . M . - Dörnach — FV . M. ¬
Do r n a c h.
In Straßburg und Umgebung dem¬

nach zwei interessante Spiele , über
deren Ausgang man noch nichts Be¬
stimmtes sagen kann . Wohl starten die
Meinauer gegen Rotweiß als Favorit .
Aber wir wollen dabei nicht vergessen ,
daß die Mannschaft vond Kehler Tor
in den letzten Wochen ziemlich ver¬
stärkt wurde und ihre letzten Gegner
klar besiegte . Eines steht fest : wir
werden ein ausgeglichenes Spiel sehen
und zweifelsohne manch packenden
Moment erleben .

In Eckboisheim gastieren die Post¬
ler , . deren Auftreten schon mancher¬
orts begrüßt wurde . Wir rweifeln auch
keinen Moment an einer beiderseitig
schön durchgeführten Partie , die die
Gäste Jeicht in Front sehen sollte .
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11. Fortsetzung )

Sedgewick haßt die bei den Damen
Puntamarras übliche verlogen -liebens¬
würdige Redeweise , darum platzt er
jetzt heraus : » Damit sie hier von
ganz ungesellschaftsfähigen Moskitos
gestochen werden . « Aber niemand be¬
achtet seinen Einwurf , denn das Töch¬
tertrio in rosa Organdy ist eben mit
einem Redeschwall und vielen Knick¬
sen über das Gouverneur -Ehepaar her¬
gefallen .

Am anderen Ende der Halle liegt ,
durch indirekte Beleuchtung in röt¬
liche » Licht getaucht , eine gläserne
Tanzfläche . Ringsherum stehen kleine
Tische mit tiefen Sesseln . Die farbige
Kapelle sitzt in einem kleinen Privat -
Urwald von Dschungelgewächsen .
Sie stimmt einen Tango an . Ein Kreole
sprechsingt den Refrain : »Die schön¬
ste Orchidee der Dschungelnacht bist
Du . . . « Negerhände schlagen dazu
in scharfakzentuiertem Rhythmus auf
eine Eingeborenentrommel . Unter den
sich langsam über die Tanzfläche be¬
wegenden Paaren sind auch Virginia
Larsen und Bob Lewis .

» Wenn man die Musik hört , kann
man fast Sehnsucht nach der ver¬
fluchten Dschungel bekommen !«
scherzt Bob in glücklicher Laune . Er
strahlt , denn er hält Virginia im Arm .
Türkis wie die Wellen des Karibischen
Meeres ist die Farbe ihres hochge¬
schlossenen Abendkleides mit den wei¬

ten Aermeln , und soviel sich Lewis
auch umschaut , seine Virgin bleibt
doch die schönste Frau auf der gan¬
zen Tanzfläche . Um das Handgelenk
trägt sie ein schweres goldenes - Arm¬
band . Bobs Verlftbungsgeschenk . Fast
mutet es an wie eine Fessel . Daß sie
traurige Augen hat und immer wieder
zur Glastür des Eingangs blickt , fällt
ihm in seinem Glück vorerst nicht auf .

„Wird es dir nicht auch ein bißchen
schwer , daß wir uns jetzt lange Zeit
nicht sehen können ? « beginnt er von
neuem die Unterhaltung und legt sei¬
nen Arm fester um Virginia .

» Hm « , macht sie geistesabwesend .
'

„Was ist denn mit dir , Virgin ?" fragt
er erstaunt .

Sie nimmt sich zusammen , lächelt
Ihn an . » Nichts , Bob , was soll denn
mit mir sein ? «

Sie tanzen ein paar Schritte , dann
meint Lewis versonnen : » Weißt du ,
Virgin , das mit der Zeit ist eine ko¬
mische Sache !«

»Wieso , Bob ? « Aber ihre Augen sind
schon wieder an der Eingangstür .

»Ja , ich habe eine Entdeckung ge¬
macht !« erzählt Lewis . »Ein Tag ist
gar nicht immer ein Tag ! Das ist
manchmal mehr und manchmal weni¬
ger .« Er merkt , daß Virginia mit
ihren Gedanken wo anders ist und
sagt mit zärtlichem Vorwurf : »Du
hörst ja gar nicht zu !«

»Doch , Bob — natürlich . Aber
warum ist die Zeit eine komische
Sache ? « fragt sie ein bißchen ge¬
quält .

»Weil ein Tag , den man vor sich hat ,
viel länger ist als einer , den man hin¬
ter sich hat . Zum Beispiel : Die sechs
Wochen , die ich jetzt wegfahre , kom¬
men mir heute vor wie sechs Jahre ,
und wenn ich zurückkomme . . .« Er
erwartet , daß bei seinen Worten auf

Virginias Gesicht ihr leises , von ihm
so geliebtes Lächeln aufblühen und sie
sich im Tanzen unauffällig dicht an
ihn schmiegen wird . Nichts davon ge¬
schieht . Die Musik bricht ab .

» Was ist eigentlich , Virgin ? Schlech¬
te Laune an meinem letzten Abend ? «
wundert sich Lewis , während sie zu
ihrem Tisch gehen . Er ist enttäuscht .
Virginia läßt sich in den Sessel sinken .
»Aber nein , Bob , ich bin nur ein biß¬
chen unruhig . Ich habe doch Nacht¬
dienst . Du weißt , eigentlich wollte ich
überhaupt nicht kommen !« Nervös
greift sie nach ihrem Sektglas und
trinkt den schalen Rest aus .

Aber Professor Forster hat mir
extra gesägt , du darfst gehen . Außer¬
dem , wenn etwas Wichtiges ist , wird
man dich schon anrufen !« versucht er
sie zu beruhigen .

» Trotzdem , Bob , ich möchte nicht
mehr lange bleiben !«

»Gut , Virgin . Aber ein Glas Sekt
trinken wir noch ! Ja ? « Seine Bereit¬
willigkeit rührt und ärgert sie gleich¬
zeitig . Nie kann er »Nein « zu ihr
sagen . Doch es ist gut so, denn wenn
er es jetzt täte , könnte es ein Unglück
geben . Morgen früh fährt Bob ab , und
wenn er wiederkommt , darf Peter
nicht mehr da sein . Dafür wird sie
sorgen .

»Sieh mal — den alten Sedgewick ! «
fällt Lewis Stimme in ihre Gedanken .
Mr . Sedgewick sitzt mit der Frau des
Gouverneurs an einem der Neben¬
tische . Er winkt Lewis heftig piit
einem Zettel zu . »Oh je — wieder eine
Liste mit Besorgungen . Wenn das so
weitergeht , brauche ich einen Extra¬
dampfer für all die Sachen , die ich
mitbringen soll . Entschuldige einen
Augenblick !« Er steht auf .

Virginia preßt die Nägel in die Hand¬
flächen . Sie is £ verzweifelt über die

Verzögerung . Aengwtlieh hsobachUt
sie die >Tür , durch die jetzt der Gou¬
verneur und Will Rubber eintreten . Sie
haben draußen auf der Terrasse
frische Luft geschöpft Der Gouver¬
neur ist ein guter Menschenkenner ,
nicht umsonst war er in aller Welt
Diplomat , eäe er nach Puntamarra
kam . Er hatte Rubber sofort ziemlich
richtig eingeschätzt und mokiert sich
nun auf dezente Weise über ihn . »Eines
müssen Sie mir noch erklären , Mr .
Rubber : Was verschafft unserer be¬
scheidenen Insel eigentlich die hohe
Ehre , den berühmten W. R . von den
»London News « begrüßen zu dürfen ? «

» Eigentlich nur die Tatsache , daß
mein Dampfer hier für vierundzwan¬
zig Stunden Station macht , Exzellenz !«
erwidert Rubber schlagfertig .

» Und uneigentlich — Mr . Rubber ? «
Der Journalist mächt eine große

Geste . »Die ewige Hoffnung eines je¬
den Reporters , einmal die große Sen¬
sation zu finden !« Er stutzt , denn
plötzlich sieht er ein Gesicht , das ihm
bekannt vorkommt . Diese gToßen bren¬
nenden Augen , diesen herben Mund
hat er doch schon irgendwo einmal
gesehen .

Er meint Virginia Larsen , die inter¬
esselos zu ihm und dem Gouverneur
hinüberblickt . Ein Negerboy will ihr
Sekt eingießen , aber sie winkt ab .
»Nein , danke !«

Rubber kann seine einmal erwachte
Neugier nicht zügeln : » Wer ist die
Dame ? « fragte er den Gouverneur .

»Das ist Miß Larsen vom Hygiene -
Departement . «

» Miß Larsen ? « grübelt Will Rubber .
Parker spürt sein Interesse . Er

nimmt ihn beim Arm . » Kommen Sie ,
ich stelle Sie vor !«

Mit liebenswürdigem Lächeln tritt
der Gouverneur ein Virginias Tisch ,

» ]£ iB Lonen , ich möchte Sie mit Wni
Rubber bekannt machen , dem besten
Reporter der Welt !«

Rubber merkt den feinen Spott
nicht . »No , no — Miß Larsen , der Herr
Gouverneur übertreibt . Meine Feinde
sageij : Einer der Besten — ye !«

„ Sehen Sie , Miß Larsen , das ist die
wahre Bescheidenheit ! " kann sich der
Gouverneur nicht enthalten zu sagen .

Virginia lächelt höflich . » Ich freue
mich , Sie kennen zu lernen , Mr . Rub¬
ber .«

» Ich mich auch . Aber Ich glaube ,
ich habe mich schon einmal gefreut . «
Fragend sieht ihn Virginia an . Mit
seinen wasserhellen Augen tastet er
förmlich ihr Gesicht ab ,

» Wir müssen uns kennen , wir haben
uns bestimmt schon einmal getroffen ! «

» Ich kann mich nicht erinnern , Mr .
Rubber !« gibt Virginia Larsen ihrer
Verwunderung Ausdruok und fügt
deinn hinzu : » Ich kenne Sie natürlich ,
ich meine Ihren Neunen , Ihre Artikel ,
aber , . .«

» Doch , Miß Larsen, , wir sind uns
schon einmal begegnet . Ich vergesse
nie ein Gesicht , ich schon einmal
gesehen habe «, versichert Rubber .

» Ich auch nicht !« eintwortet Vir¬
ginia ruhig .

»Und da eine Dame immer recht
hat , Mr . Rubber , einigen wir uns : Sie
haben sich zum ersten Male gefreut !«
beendet der Gouverneur das unerfreu¬
liche Gespräch . » Sagen Sie , Miß Lar¬
sen «, wendet er sich an die junge
Aerztin , »was ist eigentlich mit Eurem
Dr . Dos Passos ? Der läßt uns alle hier
warten — kommt er "oder kommt er
nicht ? «

» Ich weiß es nicht !« entgegnet Vir¬
ginia , errötet , und wird deshalb ver¬
legen .

(Fortsetzung folgt)
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